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Der pommerſche Bauer. 


Folgende Anekdote wird man vergebens unter der zahlloſen 
Menge jener ſuchen, die unter der Regierung des großen Fried⸗ 
richs ſich zugetragen haben ſollen. Sie lebt nur noch in dem 
Munde alter Landleute der dortiger Gegend, und einem ſolchen 
iſt je nacherzählt, jedoch mit Weglaſſung der plattdeutſchen hin⸗ 
terpommerſchen Mundart, welche ohnehin den wenigſten Leſern 
verſtändlich ſein dürfte. 


Der Haupterwerbszweig der Landleute in den meiſten Ger 
genden Hinterpommerns iſt der Verkauf der geräucherten Schweine 
und Gänſe, welche in großen Quantitäten nach der Hauptſtadt 
oder nach den nächſten Seeſtädten verſandt werden. Wer kennt 
die pommerſchen Spickgänſe und Speckſeiten nicht? — Noch in 
den letzten Lebensjahren des großen Königs erlaubten ſich die 
Edelleute in Hinterpommern als Nachklang beſtandener und nach 
und nach abgeſchaffter Leibeigenſchaft ihre Bauern körperlich züchtigen 
zu laſſen. Freilich hätte ein ſolches Verfahren nicht zur Kenntniß 
der Regierung gelangen dürfen, allein wo kein Kläger iſt, ift 
auch kein Richter; die Bauern, an ähnlicher Behandlung gez 
wöhnt, ichiwiegen, bis endlich dieſe barbariſche Gewohnheit durch 
durch beſtimmte Geſetze abgeſchafft wurde. 


In einem Dorfe der Gegend von Treptow an der Rega 
ſtieß der Hof eines Bauern mit dem Garten eines Edelmannes 
unmittelbar zuſammenz der nachläſſige Gärtner ließ die Gars 
tenthüre offen ſtehen und ſo geſchah es denn, daß ein Schwein 
des Bauern den Garten beſuchte und unter den Gewächſen und 
Töpfen eine gewaltige Zerſtörung anrichtete. Der aufgebrachte 
Gutsherr ließ ſogleich den Bauer holen und obgleich der arme 
Teufel bat, der Gärtner möchte doch feine Gartenthür verſchlie⸗ 
ßen, eine Sau ſei ja ein unvernünftiges Thier, er könne fie 
nicht am Stricke herumführen, ſo wurden ihm doch funfzig Prü⸗ 
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gel aufgezählt. „Kommt deine Beſtie,“ rief der zürnende Edel⸗ 
mann ihm nach, „noch einmal in meinen Garten, ſo ſchieße ich 
fie todt und ſchenke fie meinen Leuten.“ Mit dieſem Beſcheid 
wurde der Bauer entlaſſen. 


Allein die Gartenthür wurde nach wie vor ſelten zugemacht, 
und ſo geſchah es denn, daß das Schwein des Bauern abermals 
hineinſpazierte, um ſich im Miniren zu verſuchen. Der Edel⸗ 
mann ſtand gerade am Fenſter; raſch riß er eine Flinte von der 
Wand, gab Feuer, das Schwein ſtürzte zuſammen, und wurde 
vurch einen Machtſpruch vom Feuſter herab ſogleich den ver⸗ 
ſammelten Hofleuten geſchenkt. 

Der Schlag traf den armen Bauer härter, als vorhin die 
funfzig Schläge auf den Rücken. 
diesjährigen Einkommens war auf dieſes Schwein berechnet, 
ihm war himmelſchreiendes Unrecht geſchehen, davon war er 


Ein großer Theil ſeines 


überzeugt, aber einen Prozeß anzufangen, den Junker bei der 
Regierung zu verklagen, dazu, das wußte er, gehörte Geld und 
Zeit. Geld hatte er aber nicht, und die Zeit kam herbei, wo 
er von dem verkauften Schweine ſeine Abgaben bezahlen ſollte; 
er wußte ferner aus Erzählungen, daß ſich Leute in verzweifel⸗ 
ten Fällen an den König ſelbſt gewandt hatten, daß aber dieſes 
ſchriftlich geſchehen müßte, wußte er auch; was war zu thun? 
Er kaufte ſich einen Bogen Papier und ging zum Pfarrer ſei⸗ 
nes Dorfes. 
Bauer. Guten Morgen, Herr Pfarrer! er wird ſchon 
meine Geſchichte wiſſen wegen meiner Prügel und der Sau, 
da iſt Papier, er hat ja ſtudirt, mach' er mir doch eine Plik 
(Suplik). 5 

Pfarrer. Mein Freund! ich bin kein Juriſt, ſondern 
Theolog; ich kann ſo etwas nicht machen, und was wollt Ihr 
denn eigentlich mit dem Dinge anfangen? 

Bauer. Ich gehe damit zum König, der muß mir helfen, 
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und wenn er mir keine Plik machen kann, ſo geb' er mir nur 
Dinte und Feder, ich mach' ſie mir ſelber. 

Pfarrer. Aber ihr könnt ja nicht ſchreiben, 
weiß. 9 * 1 95 

Bauer. Das thut nichts, geb' er nur her, der König 
wird ſchon wiſſen, was ich meine. 

Der Pfarrer holte nun Dinte und Feder; der Bauer ſetzte 
ſich hin und malte auf ſein Papier zwei Vierecke. „Das ſind 
die Höfe,“ ſagte er zeichnend; ein rundes Loch, „das iſt die 
Thür, die ber Schlingel hätte zumachen ſollen;“ jetzt malte er 
die Figur am Boden liegend, „das tft mein Schwein,“ belehrte 
er den Pfarrer, „und der hier,“ indem er eine Figur mit einer 
Flinte hinkleckſte, aus der Rauch herausging, „der hier iſt der 
Edelmann; ſieht er, Herr Pfarrer, das iſt eine Plik, wenn er 
einmal eine machen ſoll!“ „Schönen Dank mein Freund,“ 
verſetzte der belehrte Pfarrer, „ich will es mir merken; der Bauer 
aber trollte von dannen und nach Haufe. 


Hier brachte er ſeinen Sonntagsrock hervor und zog ihn 
ſogleich an. Ein Kober mit einem großen Brod und einer 
Büchſe mit geſalzener Butter wurde umgehangen, ein tüchtiger 
Hagedornſtock vollendete die Reiſeeguipage des ehrlichen Pom⸗ 
mern, der jetzt ſo ausgerüſtet mit wenigen Groſchen in der Taſche, 
aber mit großem Vertrauen auf die Gnade ſeines Königs die 
Reiſe von einigen dreißig Meilen nach Potsdam antrat. 

Dort angelangt, war fein Erſtes, einen vorübergehenden 
Bürger in feiner treuherzigen pommerſchen Landesſprache zu fra⸗ 
gen, wo denn der König wohne? 

Da es zu jener Zeit eben nichts beſonderes war, daß Leute 
aus allen Ständen den König perſönlich antraten und Bitte 
ſchriften überreichten, ſo fand auch der Potsdamer Bürger die 
Frage ganz in der Ordnung. Freundlich führte er den ehrli⸗ 
chen Pommer einige Straßen hindurch nach dem neuen Palais. 
„Hier, Landmann,“ ſagte er, indem er nach dem Schloſſe 
zeigte, „hier wohnt der König, geh nur die breite Treppe hi⸗ 
nauf, man wird dich ſchon zurechtweiſen.“ 

Der Bauer dankte ſchön, und ſtieg dann auch ohne Wei⸗ 
teres die breite Treppe hinauf. Am Corridor, der nach den 
Zimmern des Königs führte, ſtand ein Grenadier von Rhodich 
als Schildwache; der Bauer wollte vorüber, die Schildwache 
hielt ihn aber zurück. „Was ſucht er mein Freund? hier darf 
man nicht ſo geradezu laufen.“ „Ei was,“ verſetzte der Bauer, 
„ich will zum König.“ „J was hat er beim König zu thun? 
marſch fort da!“ — „Was ich beim König zu thun habe, 
geht ihn nichts an,“ gab der Bauer, faſt grob werdend, zur 
Antwort — „das hab' ich meiner Alten nicht einmal geſagt, 
und werd' es ihm doch nicht auf die Naſe binden.“ „Flegel!“ 
rief die Schildwache jetzt, den Bauer fort drängend, der ſeiner 
Seits auch ziemlich laut wurde. In dem Augenblick trat der 


fo viel ich 


König mit dem Gouverneur von Potsdam und noch mehreren 
Offizieren aus dem Vorzimmer um zur Parade zu gehen; die 

Schildwache präſentirte. „Was giebt's hier?“ fragte der Kö⸗ 

nig, und der Bauer, den Hut auf dem Stocke drehend, vers 

fette ſchnell: „J, der Soldat will mich nicht hinein laſſen, 

und ich muß doch mit meinem König reden.“ „Iſt das fo 

dringend?“ fragte der Monarch weiter. „Das glaub' ich,“ war 
des Vauern Antwort, „es iſt wegen meiner Sau, die mir der 
Junker todtgeſchoſſen hat, und wegen der funfzig Prügel, die er 
mir hat geben laſſen.“ Der König nahm lächelnd eine Priſe, 

und ſagte: „Weißt du was, Freund, komm herein, ich will dich 
zum König führen;“ hiermit machte er den Offizieren das Ent: 
laſſungszeichen, und ging mit dem Bauer in fein Zimmer zu— 

rück. „So,“ ſagte nun eintretend der gütige Monarch, „fetzt, 
Freund, ſage mir dein Anliegen; denn wiſſe, ich bin der König 
felbſt.“ „Ich habe mir das gleich gedacht, verſetzte der Bauer, 
„daß Er der König iſt, denn der Soldat hat gleich das Maul 

gehalten, als Er heraus kam.“ Bei dieſen Worten nahm er 

den Kober herunter, öffnete ſolchen, und indem er dem König 

die bewußte Zeichnung überreichte, fuhr er fort: „Ich habe es 
ein wenig auf's Papier gebracht, er wird's ſchon wiſſen, was 
die Geſchichte iſt.“ Der König öffnete den Bogen, betrachtete 
die Figuren lange, endlich ſagte er; „Freund, ich muß dir ges 
ſtehen, daß ich nicht klug daraus werden kann; ſag' mir alſo 
mit kurzen Worten, was das bedeutet.“ „Na, ſo ſeh er ein⸗ 
mal,“ demonſtrirte jetzt der Bauer, ſich dicht hinter den König 
ſtellend, indem er ſeine, uns ſchon bekannte Geſchichte erzählte, 
und zur beſſern Verſinnlichung auf ſeine Zeichnung wies. 
„Schon gut,“ verſetzte der König lachend, indem er das Papier 
einſteckte, ich merke wohl, dir iſt Unrecht geſchehen, dir ſoll ges 

holfen werden; allein ich habe jetzt Geſchäfte, geh' daher ein 
wenig durch die Stadt ſpazieren, betrachte die Merkwürdigkeiten 
und komme um zwei Uhr wieder, dann ſollſt du Beſcheid 
haben.“ 


Der Monarch ging, hinter ihm drein der Bauer, der unten 
an der Treppe einen Lakaien fragte, wo der Markt ſei. Dieſer, 
vielleicht durch die Nähe des Königs aufmerkſam geworden, 
wies ihn höflich zurecht, und nun war der Bauer in ſeinem 
Elementez denn hier konnte er als Mann von Metier mitreden. 
Er fragte ſogleich nach den Getraide- und Holzpreiſen, kaufte 
ſich ſodann einen Hering, welchen er auf der Marktſchranke 
ſitzend und vergnügt mit den Beinen trommelnd, verzehrte. Mit 
Andacht hörte er das Glockenſpiel der nahen Kirche, und ſtellte 
allerhand Betrachtungen zwiſchen ſeinem Dorfe und dem präch⸗ 
tigen Potsdam an. 


Endlich ſchlug die Glocke zwei, und raſch machte ſich der 
Bauer auf den Weg zum König. Den Schildwachen, ſo wie 


den Bedienten im Vorzimmer war befohlen worden, den pom⸗ 
merſchen Bauer unangemeldet eintreten zu laſſen. 

Der König ſaß bereits mit vielen Miniſtern und Genera⸗ 
len an der Tafel, als der Bauer eintrat. „Guten Tag, Proſt, 
ſchmeckt's?“ war fein freundlicher Gruß. Der Monarch zeigte 
mit der Hand nach einem Seitentiſchchen, wo der Bauer auch 
ſogleich Platz nahm, nachdem er zuvor ſeinen Kober abgenom⸗ 
men und unter den Tiſch gelegt hatte. Durch den Geruch der 
Speiſen wurde ſeine Eßluſt rege, er öffnete alſo ſeinen Kober, 
nahm ſein Brod heraus, und nachdem er mit ſeinem Taſchen⸗ 
meſſer ein gewaltiges Stück heruntergeriſſen und mit Butter be⸗ 
ſtrichen hatte, fing er mit ſolchem Appetit an zu eſſen, daß 
man es im Vorzimmer hören konnte. 

Der genoſſene Hering und jetzt die geſalzene Butter verur⸗ 
ſachten ihm Durſt, und da er ſah, wie die Pagen den König 
und die Geſellſchaft mit Getränk bedienten, jo näherte er ſich 
dem König, klopfte ihm auf die Schulter, indem er kauend ſagte: 
„Laß er mir doch auch von den Jungens was zu trinken geben, 
ich habe hölliſchen Durſt.“ Der König mit dem Lachveiz käm⸗ 
pfend, winkte einem Pagen, der dem Bauer ſofort einen Becher 
mit Wein reichte. Der Pommer hatte nie Wein geſehen, geſchweige 
noch getrunken. „Blitz,“ rief er aus, „das iſt ein köſtliches Bier! 
wenn ich einen Krug bei mir hättte, ich brächte meiner Alten 
was davon mit.“ Somit leerte er den Becher und gab ihn 
zurück, indem er ſich wieder auf feinen Platz begab und feine 
Mahlzeit fortſetzte. 

Inzwiſchen zog der König das Papier des Bauern aus der 
Taſche und gab es dem Miniſter von Herzberg, um ſeine Mei⸗ 
nung darüber zu vernehmen. Dieſer betrachtete kopfſchüttelnd 
die Charaktere und gab es dem Nächſten zur Einſicht. Auch 
dieſer wußte den geheimen Sinn nicht zu deuten; das Blatt 
ging weiter um die Tafel herum, bis wieder zum König. „Nun?“ 
fragte dieſer, „was halten Sie von der Sache?“ 

Herzberg nahm das Wort: f 

„Eure Majeſtät, dergleichen Hieroglyphen zu deuten muß 
man gelehrter ſein als ich.“ 

„Nun, fo will ich es Ihnen denn ſagen,“ fuhr der Mo⸗ 
narch fort, und erklärte die Zeichnung, wie es ihm der Bauer 
erzählt hatte. Plötzlich erhob ſich dieſer, indem er Brod und 
Meſſer weglegte, und rief laut: „Ja, wenn ich es ihm nicht er⸗ 
klärt hätte, er hätte es ſo wenig gewußt als ſeine Leute.“ 
Jetzt aber konnte der König nicht mehr an ſich halten; der Lach⸗ 
reiz ſiegte, er gab gleichſam das Signal zum allgemeinen Ge⸗ 
lächter; nur der Bauer ſetzte ſich ganz ernſthaft nieder, und 
glaubte, ſich ſehr gut benommen zu haben. g f 

Endlich wurde die Geſellſchaft entlaſſen, der König war 
allein mit ſeinem Galle, Höchſt aufgeräumt ſagte er zu dem 
Bauer, indem er ein Papier aus der Taſche zog: „Komm her, 
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ehrlicher Pommer! da dies Papier gieb deinem Junker, es ſteht 
darin: er ſoll dir für jeden Schlag einen Thaler bezahlen, dein 
Schwein ſollſt du nach deinem Gewiſſen tariren und den Werth 
deſſelben muß er dir ebenfalls vergüten, ſo wie er dir noch 
überdies für Verſäumniß und Reiſekoſten zwanzig Thaler be⸗ 
zahlen muß. Nun geh und reiſe glücklich.“ „Na!“ rief der 
gerührte Bauer, „Gott wird's ihm tauſendmal vergelten; aber 
Blitz! da hätt' ich bald was vergeſſen,“ fuhr er fort, indem. 
er den kleinen ledernen Beutel zog, „mein Bier muß ich noch 
bezahlen, wo iſt denn“ — hier ſah er ſich nach dem Pagen 
um. — „Es koſtet nichts,“ ſagte der gütige Monarch, geh nur, 
du haſt einen weiten Weg und deine Frau wird dich erwarten.“ 
„Na, jo leb“ er wohl!“ Er reichte dem König die harte Hand, 
der ſie ihm freundlich drückte und nachmals glückliche Reiſe 
wünſchte. 


— . ͤä—pKſK——— ———D i 
Ane e doten. 


Ein Prediger, der ſeiner Gemeinde die Form der Hemk⸗ 
ſphäre anſchaulich machen wollte, bediente ſich oftmals feiner 
runden Tabaksdoſe, indem er fagter „Seht, Kinder, fo etwa 
wie meine Daſe iſt die Geſtalt der Erdkugel.“ Des Sonntags 
hingegen trug der Geiſtliche eine viereckige Tabatiere, welche die 
Dorfkinder genau kannten. Als einſt bei dem Examen der in- 


ſpieirende Herr Superintendent die Schuljugend unter anderm 


auch nach der Forum der Erdkugel befragt hatte, antworteten die 


Unterrichtetſten derſelben: „Des Alltags iſt ſie rund und den 
Sonntag vierkantig.“ 


(Redreſſirung.) Ein junger Iſraelit, deſſen Vater kürz⸗ 
lich geſtorben war, wollte ſich taufen laſſen. Sämmtliche Ver⸗ 
wandte ſtellten ihm vergebens das Sündliche dieſes Schrittes 
vor, und der Rabbiner erſchoͤpfte fruchtlos ſeine ganze Weisheit, 
und ſchloß ſeine Warnung mit den Worten: „Meier, wenn Du 
Dich taufen läßt, wird ſich Dein Vater in der Erde umdrehen.“ 
— „Nun, wenns weiter nichts iſt!“ erwiederte der Gewarnte, 
„da könnt Ihr ganz ruhig ſein: in vier Wochen läßt ſich mein 
Bruder auch taufen, dann kommt der Vater wieder ſo zu liegen 
wie vorher.“ 


(Fitzlich.) Als ein Bekenner des moſaiſchen Glaubens 
einſt gehangen werden ſollte, bat er den Scharfrichter: 

„Haben Se doch de Grausmuth, un binden Se mir das 
Strickchen um den Leib, ich bin am Halſe gar ze kitzlich.“ 
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(Der Verehrer Roſſini's.) Ein Iſraelit, der ein 
großer Verehrer Roſſini's war, ſtand neben einem Gegner deſ- 
ſelben im Partere. Es wurde die diebiſche Elſter gegeben. 

„Herrlich! göttlich!“ rief der Erſtere bei mehreren Stellen. 

„Alte Gedanken, geſtohlen aus andern Opern,“ ſchrie der 
Letztere. 

„Dous verſtaihn Se nit,“ ſagte der Jude, „dous is eben 
das Charakteriſtiſche, es ſtellt die diebiſche Elſter vor.“ 


(Ein ladend.) Eine unverheirathete junge Dame fragte 
in kindlicher Unſchuld einen Mann, was denn ein Hahnrei 
eigentlich ſei. Nach einigem Zögern antwortete dieſer: „Man 
nennt diejenigen Ehemänner Hahnrei, welche in allen Dingen 


ihren Frauen freien Willen laſſen.“ — „Ach, da muß mein 
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Diese nach wissenschaftlichen Grundsätzen in eleganter 
Form und in grösfterVollkoienheit von J. C. Goldberger 
construirten thermo-elertrischen Ringe werden mit vie- 
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zukünftiger Mann auch ein Hahnrei ſein!“ rief das Mädchen 
aus. 


Im Canton Wallis in der Schweiz iſt laut Geſetz vom 
20. December allen Perſonen unter 20 Jahren das Tabakrau— 
chen verboten, ſo daß in Zukunft die Tabakspfeife und die Ci⸗ 
garre zu den Attributen des ſouverainen Mannes gehören. Für 
rauchende Minderjährige ſind die Väter verantwoutlich gemacht. 
Die Strafe beſteht in Geld und ſelbſt in Gefängniß. — Rau- 
chende Walliſer werden alſo künftig ſtets ihren Taufſchein bei 


ſich führen müſſen. 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Batibor. 


Druck von Bögner'd Erben in Natibor. 


Einen Thaler Belohnung!!! 


Ein großer ſchwarzer Fleiſcherhund, an Naſe, Bruſt u. 
Bauch weiß gezeichnet, geſchnitten, iſt ſeinem Eigenthümer 
abhanden gekommen. 

Der ehrliche Finder resp. Zuſteller deſſelben erhält in 
der Exped. d. Bl. oben erwähnte Belohnung. 


F e N AREA RE 
8 5 2 
1 Heute iſt Verſammlung 
N des 

1 eonſtitutionellen Vereins. 
7 Ratibor den 13. Februar 1850. 3 


Die erſte Haupt⸗Verlooſung 
des Großherzogl. Badiſchen Staats⸗ 
0 Eiſenbahn⸗Anlehens 

findet für das Jahr 1848 am 28. Februar ſtatt. Haupt: 
Gewinne: fl. 50,000, fl. 15,000, fl. 5,000, 4 à 2,000, 
13 à fl. 1,000 ꝛc. geringſter Gewinn fl. 42. — Aktien für 
dieſe Ziehung A 1 Preuß 34 (Plan gratis) empfiehlt 
das unterzeichnete Handlungshaus unter Zuſicherung pünkt— 
licher Einſendung der amtlichen Ziehungsliſte. 


Moritz Stiebel Söhne, 
Vanquiers in Frankfurt a. M. 
In A. Keßler's Buchhandlung in Ratibor iſt zu haben: 


Mnſenklänge ans Deutſchlands Leierkaſten. 
Mit 160 Holzſchnitten. 

Ein ſehr ſpaßhaftes Büchlein. Unter den unendlich 
vielen Lieder- und Gedichtſammlungen einzig daſtehend, enthält 
es faſt nur Unſinn, aber mit Bewußtſein gemachten Unſinn, 
und der verfehlt ſeine Wirkung nicht. Da findet ſich die 
Wanderluſt: „Nach Italien nach Italien, möchte ich, Alter, 
jetzt einmaligen,“ Eduard und Kunigunde, das neue 
Lied vom Hecker, die Huſſiten vor Naumburg, ein ſchönes 
neues Lied vou dem weltberühmten Struwwel-Putſch 
Fieschi, der grauſe Böſewicht, Tſchech, der Attentäter und 
noch viele andere, alle mit feinen Holzſchnitten geziert, für 
10 Silbergroſchen. 


